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erfordern Resilienz

Die Krisen erreichen die Schulen

Krisen haben Einfluss auf die Kinder, Lehrkrafte
und pad. Fachkrafte im Ganztag.

= 21% der Schuler:innen (8-17J.)
beschreiben sich als psychisch auffallig
oder im Grenzbereich zu psych.
Auffalligkeiten (Deutsches Schulbarometer
2024).

= 68% der LK schatzen die eigene allgemeine
Gesundheit negativ ("nicht ganz
zufriedenstellend", "schlecht" oder "sehr
schlecht") ein (Uni Mainz / Lehrer-online,
2023).

Kita-Personal: 2023 bundesweit
durchschnittlich 6 AU-Tage aufgrund
psychischer Erkrankungen -
branchenubergreifend 3,23 AU-Tagen
(Akko, D.P., 2024)

,Dort, wo sich Menschen in ihrem
beruflichen Alltag um das Wohlbefinden
anderer kimmern und zudem noch

Personalmangel herrscht, sind die
Belastungen besonders hoch.” (DAK.de)




Kauai-Studie von Emmy Werner

Studie zu den Langzeitfolgen des
Aufwachsens unter schwierige Bedingungen
fur die Entwicklung und das Verhalten im
Erwachsenenalter

698 Kinder (Geburtsjahrgang 1955),

1/3 Hochrisikogruppe (mind. 4 Risikofaktoren
vor dem 3. Lebensjahr). Die meisten wurden
straffallig oder verhaltensauffallig.

1/3 (72 Personen) wurden zuversichtliche,
beziehungsfahige und erfolgreiche
Erwachsene (z. B. mit besserer Gesundheit,

Schulbildung od. niedrigerer Scheidungsrate).

Risikofaktoren

z. B. Chronische Armut, psychische Erkrankung
der Eltern, Abhangigkeiten, Gewalt in der Familie,
geringe kognitive Fahigkeiten, chronische
Erkrankungen

Schutzfaktoren

z. B. Emotional warmes, klar strukturiertes
Erziehungsverhalten, positive Beziehung zu
Geschwistern, Qualitat der Bildungsinstitution,
Eingebundensein in Gruppen, pos. Selbst-
wahrnehmung, Selbstwirksamkeitserwartungen



Kauai-Studie von Emmy Werner

Was war bei diesen 72 Personen anders?
Drei forderliche Faktoren:
Zugehorigkeit zu einer sozialen Gruppe
frihzeitige Ubernahme von Verantwortung

Zentral: Mindestens eine, emotional warme und stabile Beziehung zu
einer erwachsenen Person (Eltern, Verwandte, Lehrkrafte usw.)

6 DKJIS



Definition von Rosemarie Welter-Enderlein (2006):

,Unter Resilienz wird die Fahigkeit von
Menschen verstanden, Krisen im
Lebenszyklus unter Ruckgriff auf
personliche und sozial vermittelte
Ressourcen zu meistern und als Anlass
fur Entwicklung zu nutzen.”

7 DKJIS



Resilienz

... isteine Kompetenz, die sich aus verschiedenen Einzelfahigkeiten,
sogenannten Resilienzfaktoren, zusammensetzt.

6 Resilienzfaktoren nach Klaus Frohlich-Gildhoff &
Maike Ronnau-Bose (2007)

Selbst- [und Fremd-]Jwahrnehmung
Selbststeuerungsfahigkeit
Selbstwirksamkeitsuberzeugung
Soziale Kompetenzen
Angemessener Umgang mit Stress

Problemlosekompetenz



nzentwicklung auf vier Ebenen

Kinder: Unterstltzung der individuellen Resilienz-
entwicklung jedes Kindes

Eltern: Forderung eines gesunden und starkenden
familiaren Umfelds

Padagogische Fachkrafte: Entwicklung der individuellen
und Teamresilienz, um die psychische Gesundheit der
pad. Fachkrafte und damit stabile Beziehungen und
Angebote zu sichern.

Netzwerk und Sozialraum: Nutzung des Sozialraums und
beruflicher Netzwerke als Ressource
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Resilienz

ISt eine Kompetenz, die sich aus verschiedenen Einzelfahigkeiten (Resilienzfaktoren) zusammensetzt.

6 Resilienzfaktoren nach Klaus Frohlich- 6 Handlungsfelder fur gesellschaftliches
Gildhoff & Maike Ronnau-Bose (2007) Miteinander des Zukunftsinstituts (2021)
Selbst- [und Fremd-]Jwahrnehmung Sinn stiften
Selbststeuerungsfahigkeit Wir-Kultur pflegen
Selbstwirksamkeitsuberzeugung Gemeinsame Werte kommunizieren
Soziale Kompetenzen Achtsamkeit fordern
Angemessener Umgang mit Stress Ganzheitlich handeln
Problemlosekompetenz Kreativitat ermoglichen

10
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Unterstutzende Materialien fur die Praxis

Download unter:

https://www.dkjs.de/publikation/resilienz-im-
blick-arbeitsmaterial/

WIR




Arbeitsmaterial fur den padagogischen Alltag

STRESS-
BEWALTIGUNG

islser fior Stress und belastende Situationen zu erken-
enden, beispislsweise sich Unterstitzung zu halen,
endig, die &igenen Grenzen und Reaktionen auf
aU-Base 2618, 5. 6.

Stress zu keninen (vpl. Frohlich-GildF

Wir sprechen mit Kindern dariUber, was Stress ist, wie er
entsteht und wie er sich anfuhlt.

Wir unterstitzen Kinder dabei, Entspannungsmethoden
zu erlernen.

Es gibt Ruckzugsmaoglichkeiten und Ruhezonen in der
Einrichtung.

Unsere ruhige Grundhaltung sorgt fir ein allgemeih
niedriges Stresslevel der Kinder.




Ausgewahlte Ergebnisse

Soziale KomPEtenzen Wir geben den Kindern durch

klare Regeln Orientierung im
Miteinander.

6,17

D

Wir vermitteln den Kindern, Wir ermuntern Kinder sich
dass ihr Handeln Konsequenzers,93 1 6,42nterstutzung zu holen, wenn
far andere hat. sie nicht weiter wissen.
5,86

Wir bieten Kindern
Gelegenheiten, Verantwortung .K’s

zu tbernehmen.



Ausgewahlte Ergebnisse

Fahigkeit zur
Selbststeuerung Wir wissen, welche Fahigkeiten
zur Selbststeuerung altersgemaR
fur Kinder sind.
Kreativitat ermoglichen
;‘,”“ S 4,38
ilfe vielfahiger Materiali Unsere Einrichtung verfugt uber Orte,
RN +28  die moglichst wenig vorgefertigt sind
T N e e S SO und dazu einladen, von Kindern mit
Leben gefillt zu werden.

Wir ermoglichen de lemn, durch
we ;14‘! b [ A‘lh"l‘!b\'l neus
spinerence Erfahrungen zu macher



Ausgewahlte Ergebnisse

Kommunizieren Wi sprechen mit den Kidern Stressbewaltigung

uber Werte und deren
E.u:_it_\;l'.l,mg fiir die Gemeinschalt

gemeinsamer Werte

5,03

Wir sprechen mit Kindern dariber,

was Stress ist, wie er entsteht und
wie er sich anflihlt.

Die gemeinsamen Werte sind far

Wir sensibilisieren die Kinder fir

530 " ain wertbaslertes Handeln. 3,20

alle verstandlich und sichtbar
(visualisiert).

Wir unterstiitzen Kinder dabei

Strategien, wie z.B

4,58

Enstpannungsmébglichkeiten, im

Wir suchen mit den Kindern nach Umgang mit Stress zu erlernen.

individuellen und gemeinsamen

Werten

Es gibt Riickzugsméglichkeiten und
Ruhezonen in der Einrichtung,



Praxisbeispiel zu ,Selbststeuerung*:

»Ich finde es so wichtig, dass wir uns ausreichend\
Zeitnehmen, um mit den Kindern tber ihre
Emotionen zu sprechen, besonders auch uber die
starken Gefiihle wie Wut, Trauer oder Arger. Ich

®
®

merke oft, dass das fur viele nicht
selbstverstandlich ist. Deshalb hilft es, wenn wir @ @
selbst mit gutem Beispiel voran gehen und offen
zeigen, wie es uns gerade geht. Ich mache das so @@ @
oft es geht und nutze daflr gerne das Gefluhlsrad.” v




Praxisbeispiel zu ,,Selbst- und Fremdwahrnehmung*:

So schatzt mich ein: So schatzt mich

LERNZIELE ::;‘;T:Ze i meine Lehrerin e:r";ﬂ;
itz |t i itz |t . that) B |
et ez / »Wir wollen den Kindern nahebringen, dass es \
Ich mache .. manchmal Unterschiede gibt, wie man sich selbst
lch achte auf .. wahrnimmt und wie einen andere einschéatzen. Dabei
Ich frage nach .. hilft uns der perséonliche Einschatzungsbogen, der drei
ich kann selbst .. Sichtweisen darstellt: die eigene, die eines anderen
Ich beteilige mich .. Kindes und die der Lehrkraft. Die Kinder lernen sich auf
diese Weise nicht nur besser kennen, sondern
schenken einander mehr Aufmerksamkeit und nehmen

sich plotzlich auch in einem neuen Licht wahr.« /

Tipp: ,,Freiburger Methodenkoffer“ - Methode: Kompetenzspiegel



Praxisbeispiel zu ,,Selbstwirksamkeit®:

N —

/

2000 €. Jede Klasse darf 2 Vorschlage mitbringen — fur eine Anschaffung und

\_

\

» Zuerst wird im Team das Budget festgelegt, das waren in diesem Jahr

eine Unternehmung/Ausflug/Angebot. Ausgeschlossen sind bauliche
Verdnderungen, PCs, Tablets, Spielkonsolen oder Fernseher, feste .
Installationen/ Anpflanzungen oder Tiere.* J ﬂgﬁﬁ

* inallen Klassen Vorschlédge sammeln und
abstimmen;
2 Kinder fur die Entscheidungsrunde wéhlen

* Vorstellung der Wunsche aller Klassen,
argumentieren, nachfragen und diskutieren -
Abstimmung der Favoriten: 3 Anschaffungen und 3 / ,Die Abstimmung erfolgt wie bei e/ner\
Angebote/Ausfluge. richtigen Wahl mit Listen in einer

Wahlkabine. Die Kinder bereiten das vor,

begleiten die Wahl und zadhlen aus (mit
unserer Unterstutzung). Das Ergebnis
wird im Schulhaus ausgehangen. /

* Recherchephase der Kinder: Fakten zusammen-
getragen, Preise, Umsetzungsmaoglichkeiten etc.
anschlieBend Realitatscheck: Kinder prufen die
Umsetzbarkeit der Wiinsche und stimmen die
Vorschléage far die Stimmzettel ab .K’s

* Plakat gestalten und im Schulhaus aufhdngen Fotos: S. Anders



Unterstutzende Materialien fur die Praxis

Download unter:

https://www.dkjs.de/publikation/resilienz-im-
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Reflexionskarten fur die padagogische Praxis

Ak
T

Diese zwolf pspekte der N
Res'll'\enzentwichlung erganzen 5ic
und beziehen cich teilwelse ufeinander:

GEMEINSAME Auf einem ’)
WIR-KULTUR ODIME | \ERTE KOM-

s i L
PRLEGEN KOMPETENZEN | WUNTIEREN Uber Haus
sprech Jed :
v und I aer g I o en Morgen ist Ihre Einricht
AT P - , i i
::;%Eu:‘.ucu KOMPETENZ Zukunftsinstitvt gest £ 0D e S't. EINer neven herausford -
. Kin ituati ernden
SELBST" UND 0 - 5 de ke ) 0‘?7 konfrontiert: KG”eg.in
FREMDWAHRNEHMUNG die Kuschy mal honk et s Wpisiniy
SELBST- ST- 2 ern a E
Aﬂ;‘;;:::&“ mmnw:gﬂ‘ g.-?étgnuue BEWALTIGUNS } 3 ahmen machen sehr viel |5 -
e Selbstwahrnehmung ist die Fahigkeit, nicht r e

Improvisation ;
Provisation ist gefragt und die Zeit
eit Far

seine eigenen Emotionen und Bedanken Teammee““ES ist knapp b
PP bemes;
Sen.

ganzheitlich und adaquat wahrzuneh-
rmen und sich selbst zu reflektieren.

GANZHEVTLY cH

SINN SELBST- HANDELN

\n‘lRKS&HKE\T

Fremdwahrnehmung ist die Fahigkeit,
andere Personen und ihre Gefihls-
zustande angemessen und mglichst

wrichtige wahrzunehmen beziehungs-

weise einzuschatzen und sichin
deren Sicht-und Denkweise einfohlen
7u kénnen.®

e ACHTSAMKEIT

D FORDERN




Reflexionskarten fur die padagogische Praxis

A ddiedh
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L
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Wie sensibilisieren wir Kinder
dafor, dass es unterschiedliche
Bedurfnisse gibt?

Wie gehen wir auf die individuellen
Bedorfrisse der Kinder -zum
Beispiel nach Entspannung und
Bewegung - ein?

Wwie unterstiizen wir Kinder dabel,
herauszufinden, welche personlichen
Bedirfnisse sie haben?

ACHTSAMKELT
© ORDERN

2

heraust, €N wir Kj
b rausfordern St”fﬁnder dabe
Ewaltigen "tationep, ,

' STRESS.-

BEWALTIGUNG



Unterstutzende Materialien fur die Praxis

Download unter:

https://www.dkjs.de/publikation/resilienz-im-
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Teamkalender

BRI A R,

GEMEINSAME

WERTE
KOMMUNIZIEREN

Bruppen sind gepragt von der Verschiedenheit im Miteinander.
Bemeinsame Werte und eine Zubunftswision sind dabei die
verbindenden Elemente. die Struktur und Orientierung geben®

wie ein Haus mi einem starken Fundament auch bei Sturm
und Erschitterung stehen bleibt. sind Teams mit einer starken

gemeinsamen (Werte-1Basis besser gewappnet for Krisenals
andere

Damit sich alle Teammitglieder mit gemeinsamen werten
identifizieren, missen sieim Altag pelebt und kommuniziert
wergen?

»Wenn Uber das
Grundsatzliche keine
Einigkeit besteht,

ist es sinnlos, miteinander
Plane zu schmieden.«
Konfuzivs, chinesischer Philasoph (551 v. Cho- 479 v Cha

Montag

Dienstag

Mittwoch | Donnerstag Freitag Samstag Sannkag

BEMEINSAME

. WERTE
“DHHUHI,TJEHEN

Welche gemeinsamen Werte liegen
unserer Arbeit zugrunde?

Wie unterstitzen uns gemeinsame
Werte im Alltag?

Wie karnmunizieren wir unsere Werte
gegenUber den Kindern, den Eltern
und nach aufien?

Monkag

Dienstag

Mittwoch | Donnerstag Freitag Samstag Sanntag

GEMEINSAME

WERTE —
Werte- ABC KOHHUNZE
Aherephany Fursorglichkeit | Konseguenz Oplimismus Spaf
Aufrichtigkeit | Geduld Kantrolle Ordnung Spiritualitat
Authenkizitat Gelassenheit Kreativitat Pragmatismus | Toleranz
Begeisterung | Gerechligheit Leidenschaft Professionalitst | Unabhangigheit
Bescheidenheit | Gesundheit Leichtigheit Punkdfichkeit Veranbwartung
Disziplin Harmonie Loyahlat Realismus Verlasslichksit
Ehrlichkeit Herziichkeit Mitpefiuhl Respekt Vertraven
Empathie Humar Mut Riicksichinghme | Weilsicht
Engagement Idealismus Nachhaltigheit | Selbstvertraven | Fuverlassigheit
Fleabilitat Indnadualitat Nachstenlebe | Sicherheit
Freiheit Innovation Dffenheit Solidaritat

Welche sind Ihre wichtigsten persanlichen \Werte im Arbeitskontext? ..

1. Suchen Sie lhre fonf wichtigsten Werte aus der Tabelle aus!

2 Erganzen Sie weilere Werte, die lhnen noch fehlen!

3. Tauschen Sie sich im Team Ober Gemeinsamkeiten und Unterschisde aus!

Menlag

Dienslag Mittwoch

Dennerstag

Freitag Samstag

Senntag

w05



Zum Ausprobieren

Stressharometer

extrem

9

=

gar nicht

i

W sress-

BEWALTIGUNE

Beginnen Sie lhre Teamberatung

doch einmal so:

)
e

L

Schatzen Sie lhr aktuelles
persanliches Stresslevel auf
einer Skala von O (gar nicht)
bis 18 [extremn] &in!

Machen Sie dieses als Team
auf einer Linie sichtbar [z.B.
mit Klebepunkten oder als
Aufstellung)!

Uberlegen Sie gemeinsam,
was Sie bun kannen, damit alle,
die eine Zahl ber 5 angegeben
haben, einen Punkt nach unten
rutschen kannen!

Mitbwoch

Donnerstag

Freitag Samstag Sanintag




Zum Ausprobieren oa
In Schwachen Ny e

Starken erkennen

Verhaltensweisen, die Sie normalerweise 2us der Ruhe bringen oder staren,
gine neve Bedeubung 7 peben, kann eine Slrategie zur Selbststeverung sein.
Schwachen, die aus einer anderen Perspektive bebrachtet werden, kdnnen so
7u Starken werden.

Zum Beispiel: Viellzicht reizl es Sie, wenn jemand sehr kleigh Pbergenau
ist. Die dahinter lisgende Gewissenhaltigkeit ist eine Bg UNg, wenn es
beispielweise umn das Stellen und Abrechnen von BESSTantragen geht.

1

Uberlegen Sie, welche Verhal-
tensweisen anderer Personen
Sie als stérend empfinden!

Nehmen Sie eine andere Per-
spektive ein und Uberlegen Sie,
welche positiven Seiten dieses
Verhalten haben kann!

Fur welche Aufgaben konnten Sig

diese Starken gezielt nutzen?

+++++++++++






mailto:sylvia.mihan@dkjs.de

	Folie 1: Fachforum Kinder stärken:  Resilienz fördern im Ganztag   
	Folie 2: Warum soll alles  resilient sein?
	Folie 3: Wir leben in Zeiten  vieler Krisen
	Folie 4: Krisen erfordern Resilienz
	Folie 5: Kauai-Studie von Emmy Werner
	Folie 6: Kauai-Studie von Emmy Werner
	Folie 7: Definition von Rosemarie Welter-Enderlein (2006):
	Folie 8: Resilienz    … ist eine Kompetenz, die sich aus verschiedenen Einzelfähigkeiten,     sogenannten Resilienzfaktoren, zusammensetzt.   
	Folie 9: Resilienzentwicklung auf vier Ebenen
	Folie 10: Resilienz ist eine Kompetenz, die sich aus verschiedenen Einzelfähigkeiten (Resilienzfaktoren) zusammensetzt.  
	Folie 11: Literatur
	Folie 12
	Folie 13
	Folie 14
	Folie 15:  
	Folie 16:  
	Folie 17:  
	Folie 18
	Folie 19
	Folie 20
	Folie 21
	Folie 22
	Folie 23
	Folie 24
	Folie 25
	Folie 26
	Folie 27
	Folie 28

